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Mbeitskalender für den Monat August.
Sofern die Erntearbeiten des Wintergetreides im Juli noch

baben vollendet werden können, geschieht dies im August.
^ - ailt namentlich vom Roggen. Die Zeit zur Ernte der Hulse-
S te  wie Erbsen, Wicken, Linsen etc. ist nun ebenfalls herange-
^mmen- Die Ernte wird vorgenommen, wenn die Pflanzen ab-
,'1-rben und die Körner hart werden, jedoch kommt es vor, daß dm-
Lrfpn ungleich reifen und noch grüne Schoten haben, während die
äderen schon reif sind, und man kann in diesem Falle nur darauf
fZn  daß der größere Theil der Ernte gewonnen werde. Blühen
L Erbsen fort, so veranlaßt man sie durch Abstutzen der Gipfel-
-̂ebe mit der Sichel zum Schotenansatze. Nach beendigter Ernte

sind sofort die Stoppeln zu stürzen, was zum Zweck hat, die Stop-
Ln mm Faulen und die Unkrautsamen, sowie die ausgefallenen
Körner zum Keimen zu bringen. Nach dem alten Sprichwort soll
Ir  Pflug der Sense auf dem Fuße folgen, und diese wichtige Arbeit
de« Stürzens hat nur dann ihren vollen Werth, wenn ste alsbald
nack dem Abernten einer Fläche geschieht, um so mehr, als der
Boden dann noch feucht ist, während er später austrocknet und
mm nicht mehr flach pflügen kann. Dies ist aber gerade die
Hauptsache, weil dadurch die ausgestreuten Samen vollständig und
Mell zum Keimen kommen und werden die Unkräuter durch das
darauffolgende Eggen zerstört. Auch der Schäfer verliert nichts
durch das Stürzen, denn das Feld begrünt sich rasch und liefert
eine gute Weide. Wo Raps gebaut werden soll, kann man, so-
fem das Feld durch Brachbearbeitung dazu vorbereitet oder nach
vorhergehendem Futterroggen, Inkarnatklee, Kleegras, durch mehr¬
maliges Pflügen in den Zustand der Lockerung und Gare versetzt
Hut, welchen der Raps verlangt, in rauhen Gegenden Anfangs Au¬
gust, in milderen etwas später zur Saat schreiten. Mit der Saat-
frucht kann hierbei Stalldünger untergebracht werden, da frischer
Dung dem Raps nicht schadet. In warmen Gegenden mit mil-
dem, feuchtem Herbste gewinnt man häufig nach dem Winterge¬
treide noch eine zweite Ernte auf demselben Felde und wählt zu
sogenannten Stoppelfrüchten Futtergewächse, welche eine rasche
Entwichung haben, wie Raps, Spörgel, Senf, Wicken, Erbsen und
ganz besonders die Weißrübe , welche auf sandigem Boden und selbst
auf Torf- und Moorböden noch ein gutes Gedeihen zeigt.. Als an-
bunwürdige Sorten sind zu empfehlen: die lange, weiße grün-
köpfige Ackerrübe, die lange, gelbe Bortfelder und die runde, weiße
rothköpsige Ackerrübe. Die Aussaat von Inkarnatklee kann in
wärmeren Gegenden ebenfalls im Herbste erfolgen, um im Früh¬
jahr eine Futterernte zu gewinnen, die gleich nach dem Futterrog¬
gen folgt.

Auf den Wiesen  sind besondere Arbeiten in diesem Mo¬
nat nicht vorzunehmen. Wo künstliche Bewässerung ist, wird die¬
selbe bis Mitte August fortgesetzt. Bis zur Grummeternte, welche
sehr selten schon Ende August beginnt, müssen die Wiesen abgetrock¬
net sein.

Am Hopfen wird mit dem Ausblatten und Ausranken fortge¬
fahren. .

Im Weinberg  sollten mit Anfang August die Hauptarbei¬
ten beendet sein. Ein nochmaliges Nachheften wird vielfach noch
nöthig, auch wird man in nnkrautriebigen Böden noch jäten und
hacken müssen. Ein nochmaliges Bespritzen der Reben mit Kup-
ser-Kalkmischung ist zu empfehlen.

Im Weinkeller  ist das Hauptaugenmerkdarauf zu rich¬
ten, daß der Wein nicht zu warm wird. Bei heißem Sonnenschei¬
ne schließe man die Kellerfenster am Tage und öffne sie während
der Nacht. Man denke an das Reinigen der Fässer; denn manche
derselben müssen öfters vorgenommen werden, ehe sie gut sind.
Ferner Instandsetzung der Geräthe, Fässer und Gährlokale für die
Aepsel- und Birnweinbereitung.

Im Gemüsegarten  gibt es in diesem Monat viel zu
thun. Zunächst sind die abgeräumten Beete, wenn mager, zu dün¬
gen, umzuarbeiten und frisch zu bestellen. So sind in der ersten
Hälfte des Mbnats zu säen: Spinat ffehr dünnj, Radieschen seben-
salls nicht zu dicht, und nur obenauf gestreut und nicht eingeharkt!,
Wintersalat, Petersilie, sowie Karotten für den Winterbedarf. Will
man im nächsten Frühjahr frühzeitig junge Zwiebeln haben, so
säe man jetzt den Samen von Sommer- und Winterzwiebeln; wird
die Kälte nicht zu groß, so leiden sie, namentlich wenn Schnee da¬
rauf zu liegen kommt, gar nicht; erfriert auch das Kraut, so hat
das nicht viel zu bedeuten, da die Zwiebelchen im März — April
toieber austreiben. Die reifen Samengurken nehme man ab und
lege sie an eine luftige Stelle auf Bretter. Die nicht ganz reifen
Früchte sind öfter zu wenden. Der früher gesetzte Endiviensalat
ist zu binden. Ebenso sind die stärksten Pflanzen der Carden und
des Bleichsellerieder Bleichung wegen mit Stroh zu umbinden
und in die Räume zwischen den Pflanzen Pferdedünger zu füllen,
llm gute Winterpflanzen zu erzielen, muß Ende des Monats Blu-
rnen- und Winterkohl ausgesäet werden. Das gewohnheitsmäßige
starke Abblatten größerer Kohlgewächse aller Art sowie des Selle¬
rie ist zu unterlassen, weil es die Pflanzen schädigt. Ende des
Monats sind Zwiebeln und Knoblauch einzuheimsen. Will man
stütz im Frühjahre Karotten haben, so säe man den Samen Ende
des Mvnats auf ein gut zubereitetes Beet, verdünne später die jun¬
gen Pflanzen und bedecke sie nach dem ersten Frost mit einer 10
Cm. dicken Laub- oder Streudecke. Man behacke die Spargelbeete,
binde aber vorher die Spargelstengel an Stäbe; die verkrüppelten,
weist von der schädlichen Spargelfliege besetzten Samenstengel sind
dabei abzuschneiden und zu verbrennen. Das Einsammeln ver¬
schiedener Samen von Küchengewächsen ist nicht zu versäumen.
Das Kraut der Gewürzpflanzen wird in diesem Monat das letzte-
wal abgeschnitten. Sauerampfer, Pimpinell, Schnittlauch sowie
die Gewürzkräuter sind im Laufe dieses Monats umzupflanzen und
durch Wurzeltheilung zu vermehren. Die Eier und Raupen der
Kohlweißlinge sind fleißig abzusuchen und zu vertilgen, den
Schnecken ist eifrigst nachzustellen, überhaupt größte Reinlichkeit

Garten zu empfehlen.
Im Obstgarten  müssen Bäume mit starkem Jruchtbehang

letzt unbedingt gestützt werden, damit die schwere Last die Aeste
wcht abdrückt. Das wurmige Fallobst soll sorgfältig zusammenge-
lucht werden und ist solches schon in der Küche oder zum Dörren
verwendbar. Die Sommerdüngung kann, wenigstens in leichtem
Mden, in diesem Monat noch ausgeführt werden. Die Frühobst-
jsnte beginnt. Es reifen: Pflaumen, Aprikosen, Frühpfirsische und
arühäpfel, Birnenu. i. w. Diese Früchte müssen in der Reife ge-
pstückt werden, nur Birnen nimmt man einige Zeit vor der voll-
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ständigen Reife ab und bewahrt sie in einem kühlen Keller oder-
dunklen Zimmer auf. Das Abkneipen, Anbinden und der Grün-
schnitt werden weiter ausgeführt. Bei trockenem Wetter müssen
die Bäume durchdringend gegossen werden, um das Abfallen der
Früchte zu verhindern. Zum Einsetzen von Fruchtaugen auf kahle
Stellen ist jetzt die geeignete Zeit. Die Okulation der verschiede¬
nen Wildlinge muß mit Ende des Monats beendet werden.

Beerenobst.  Die Ernte an Himbeer- und Brombeersträu¬
chern dürfte nun beendet sein, es werden daher die alten Ruthen
dicht über der Erde abgeschnitten und sofort verbrannt, wodurch
auf die rationellste Art sämmtliche Schmarotzer aus dem Thier¬
oder Pflanzenreich zerstört werden. Wenn Johannis- oder Sta¬
chelbeeren durch Stecklinge unter Glas vermehrt werden sollen, so
ist der August die geeignetste Zeit hierfür. Mit Ausjäten, Behacken
und Düngen werde fortgefahren. Die Erdbeerbeete müssen behackt
und ebenfalls mit verdünnter Jauche begossen werden; die bewur¬
zelten Erdbeerausläufer sind abzunehmen und neue Beete anzu¬
legen, denen es dann an starkem Begießen nicht fehlen darf.

Im Blumengarten  können jetzt die meisten im Früh¬
ling blühenden Perennen, z. B. Aurikel, Primel, Maiblümchen,
Veilchen, Gentionen, Aflei, Pechnelken, Schwertlilien, Tausend-
schön, Phäonien etc. durch Wurzeltheilung vermehrt werden; eben¬
so kann man jetzt Blumenzwiebeln von Lilien, Kaiserkronen,
Traubenhyacinthendurch Abnehmen der Brutzwiebeln vermehren,
muß aber alle diese Zwiebeln schnell wieder in die Erde bringen;
frühblühende Stauden wie Primel, Nieswurz, Gedenkemein etc.,
die man zum Zimmerflor benutzen will, pflanze man zeitig in
Töpfe; denn je besser sie anwachsen, desto schöner blühen sie. Dies
gilt auch von Lack und Winterlevkoje. Auch können jetzt alle Pe-
rennen durch Stecklinge vermehrt, werden. Georginen sind fleißig
anzubinden, reichlich zu begießen und von allen abgeblühten Blu¬
men zu besteien; die ihnen besonders nachstellenden Ohrwürmer
sind wegzufangen. Die Rosen sind bis aufs schlafende Auge zu
oculiren. Nicht blühende Rosen können zum Blühen gezwungen
werden, meist mit Erfolg, wenn die Zweige umgebogen und so be¬
festigt werden. Da viele schöne Sommerblumen am üppigsten ge¬
deihen und viel früher in Blüthe kommen, wenn man sie als junge
Pflanzen im Zimmer oder Gewächshaus überwintert und im näch¬
sten Frühjahr ins freie Land loder auch in Töpfe für die Zim-
merkulturj verpflanzt, so beginne man solche jetzt in Töpfe zu säen;
empfohlen werden zu diesem Zwecke: Calliopsis, Scaviosa, Phlox,
Petunia, Lobelia, wohlriechende Wicke etc.

Für die Zimmerkultur  werden Liebhaber von Blu¬
menzwiebeln, wie Hyacinthen, Tulpen, Scilla, Narcissen, Jon-
quillen, Tazetten, Crocus usw. gut thun, ihre bezüglichen Bestell-
ungen und Anschaffungen in diesem Monat zu machen, damit die
Zwiebeln mit Beginn des Septembers eingesetzt werden können.

Für den Vieh  st and  muß das nöthige Futter herbeige¬
schafft werden, dem Rindvieh werden der zwei Schnitt Luzerne
Kleegras, Wickengemenge oder andere zum Grünfutter bestimmte
Stoffe gegeben. Im August tritt leicht Futtermangel ein. Es ist
dies aber gerade die Zeit, wo sich in der Stoppel eine Menge
nicht verwertheter Futterstoffe findet. Deßhalb wird im August,
falls nicht andere wirthschaftliche Verhältnisse das Gegentheil ver¬
langen, in Wirthschasten, welche sonst das ganze Jahr hindurch
Stallfütterung haben, das Rindvieh auf die Stoppeln getrieben.
Die Schafe folgen dem Rindvieh und werden oft vorübergehend
von Mitte Juli bis Anfang September gehalten, um die Stoppel¬
weide auszunützen. Lämmerschur. Sprungzeit bei Winterlammung.
Pferde. Die Weidefohlen müssen ein gehöriges Zufutter— am
besten Hafer mit einigem Häcksel gemengt— erhalten. In der
Haferfütterung liegt eine der Hauptgrundlagen für die vortheil-
hafte Ausbildung der Fohlen. Spart man den Hafer, so wachsen
die Fohlen nicht kernig genug heran— werden sie niemals höchst
werthvolle Pferde.

(Schluß folgt.)

Allerlei Prattisches.
Gbmengfutter für Milchvieh. Als ein sehr beliebtes Gemeng-

futter für Milchvieh gilt ein Gemenge von Gerste mit Wicken und
Erbsen. Das sogenannte Gerstengemenge ward am liebsten da ge¬
braucht, wo man dasselbe reif werden läßt, um das geerntete Korn
als Kraftfutter zu benützen. Allerdings liefert solches Gemenge kein
rechte Handelswaare und steht der Preis desselben immer noch et¬
was niedriger als derder reinen Frucht. Ms Viehfutter jedoch zeugt
es nach jeder Richtung hin große Vortheile. Bei einem Gemenge
von Gerste und Wicken nimmt man wenigstens drei Viertel Theile
Gerste und ein Viertel Wicken zur Saat ; bei Erbsen und Gerste
zwei Drittel Gerste und ein Drittel Erbsen und bei Gerste, Hafer,

XVII . Jahrgang.

Wicken und Erbsen kommt auf die Getreidesaat ca. 3 Viertel der
Mischung. Bei einem Gemenge von Hafer und Wicken nimmt man
wenigstens drei Viertel Hafer und ein Viertel Wicken, well letztere
sonst den Hafer zu sehr niederziehen und doch bei der Ernte das
Mähen zu sehr erschweren würden. Zum Zwecke der Grünfütterung
ist besonders ein Gemenge, bestehend aus zwei Drittel Theilen
Hafer, ein Sechstel Wicken und ein Sechstel Erbsen zu empfehlen.

Konservirung frischer Milch. Die frischgemolkene Milch wird
im Topf in ein Gefäß mit warmem Wasser auf das Feuer gefetzt,
auf 50 Grad R. erhitzt und etwa 2 Stunden so stehen gelassen.
Nach der Abkühlung soll sie eine Haltbarkeit für eine Dauer von
etwa8 Tagen erlangt haben; vorausgesetzt, daß man sie in einem
kühlluftigen und geruchfreien Raum in zugedecktem Gefäß hält.
Ter Hauptvortheil dieser Methode besteht darin, daß die Milch
ihren unverändertensüßen Geschmack behält.

Trocknen des Heues. Selbstverständlich soll das Heu oder
Grummet vor dem Einfahren so sorgfältig als möglich getrocknet
werden. Je mehr Feuchtigkeit das Futter enthält und je blätter¬
reicher es ursprünglich war, desto energischer wird, wenn es auf
Haufen gesetzt wird, die im Haufen entstehende Gährung desto
höher die damit verbundene Temperaturerhöhung sein. Behufs
besserer Trocknung ist auf die immer größere Verbreitung finden¬
den, äußerst nützlichen Reiter hinzuweisen.

Das frühzeitige Stürzen der Stoppeln hat bedeutende Vor¬
theile: 1. der Acker pflügt sich leichter; 2.  er trocknet weniger aus;
3. der Boden wird verbessert und an Humus bereichert; 4. das
Unkraut wird unschädlich gemacht.

Die Ernte der Hülsenfrüchte: Erbsen, Wicken, Linsen wird vor-
genommen, wenn die Pflanzen absterben und die Körner hart wer¬
den, jedoch kommt es vor, daß dieselben ungleich reifen und noch
grüne Schoten haben, während die anderen schon reif sind und
kann man in diesem Falle nur darauf sehen, daß der größere Theil
der Ernte gewonnen werde. Blühen die Erbsen fort, so veranlaßt
man sie durch Abstutzen der Gipfeltriebe mit der Sichel zum Scho-
tenansatze. Das Dörren der Erbsen kann zweckmäßig auf Heinzen
oder Pyramiden, wie solche auch zum Trocknen des Kleeheues in
vielen Gegenden Anwendung finden, erfolgen.

Der Mottenkönig.
Der Mottenkönig ist eine recht hübsche Pflanze, die ihres ele¬

ganten Wuchses wegen wohl als Zimmerpflanze einen Platz am
Fenster beanspruchen kann, die aber leider nur hie und da zu fin¬
den ist. Wir sagen „leider", denn sie ist nicht nur schön, sondern
auch sehr nützlich. Als homöopathisches Hausmittel leistet sie gegen
Krämpfe große Dienste, insbesondere aber ist sie als wirksames
Mittel gegen die allgemein verhaßten Kleidermotten bekannt und
als „Mottenkönig" berühmt. Wenn man nämlich einige Blätter
dieser Pflanze abbricht, im Schatten trocknet und in die Pelzwerke,
Wäsche und Kleider legt, läßt sich keine Motte mehr blicken. Wan¬
zen verschwinden über Nacht, wenn man getrocknete Blätter in
die Bettläden legt. Die lästigen Fliegen meiden gänzlich das Wohn¬
zimmer, wo sich eine große Mottenpflanze befindet, denn den
eigenthümlichen, moschusartigen Geruch der Blätter können sie
nicht vertragen.

„Ich habe unlängst einige Mottenpflanzen gesehen", schreibt ein
Blumenfreund, „mit herrlichen langen Blumenrispen, wie himmel¬
blaue Salvien blühend, schicken Sie mir sofort ein Dutzend, diese
gefallen mir."

Was uns ein gichtleidender Gärtner von der Mottenpflanze
mittheilt, ist geradezu wunderbar:

„Ich konnte nicht mehr gehen," schreibt derselbe„vor lauter
Schmerzen an einem Fuße; jede Bewegung war ein Stachel durch
die Nerven. Da nahm ich einen großen Lappen, legte einige Hände
voll Blätter der von Ihnen erhaltenen Mottenpflanze hinein und
umwickelte meinen Fuß; andern Tags war ich zu meiner größten
Freude gänzlich geheilt."

Die Blätter üben eine auffallende Heilwirkung aus gegen
Gicht; man braucht nur eine Handvoll Blätter abends um den
gichtigen Fuß oder die Hand zu legen und in kurzer Zeit — mei¬
stens des andern Tags schon— ist das Leiden gehoben. — Legt
man ein Mottenkönigblatt auf einen kranken Finger, woran man
den sogenannten Umlauf oder Würm hat, oder worin ein Splitter
gestoßen wurde, so tritt sofort Heilung ein; wenn sonst nichts hilft,
das Mottenblatt hilft. 4775

In Frankreich werden Tausende von Pflanzen gezogen, zur
Gewinnung des kostbaren̂Patschuli-Parfüms" und viele Gärtner
kultiviren nur diese Pflanze. Kultur wie Geranien, im Sommer
viel Wasser, zur Winterszeit wenig. Die Vereins-Centrale Frauen¬
dorf, Post Vilshofen, in Niederbayern, versendet kräftige Pflanzen
das Stück zu 60 Pf ., 6 Stück für 3 JL, 12 Stück für5 JL

Chicago 1893: Höchste Auszeichnung Paris 1900
Goldene Medaille sowie viele erste Staatspreise.

sind die weltberühmten

dieselben zeichnen sich durch Mähmaschinen.
leichtesten Gang, grösste Einfachheit der Construction , geringste Abnutzung und

Daher grösste Haltbarkeit aus, und sind für jeden Landwirth die am besten geeigneten
und im Gebrauch billigsten Maschinen.

AULTNIAN . MILLER & Co -, Akron Ohio , U. S . A. 441/81
Eurbp. Vertr . RICHARD KOLLER, Hamburg, Alter Wandrahm 12. v.

Rheinisches
Technikum

Bingen.
Höhere
Fach
s«hvu
für M&
sohinen
hau und
Elektro-

Für

GeßiischWkk!
Knocheuschrot , grob und fein,

ä Ttr. 8 M..
Fleischknochenkriffel k Ctt.

10 M.,
Torfstren ä Etr. 2 M.
liefert frei Hans auch III kl.Quant.
Nass .Geflügel ; u.Mastanstalt

Näh. Arndtstr. 8. p. r. 8681



iUr . 175. JtUtwodi , » O . Juli \ -.n *a

4fr Uflgllche Unterhaltungsbeilage  d es „Wiesbadener Generalanzeiger", 4fr

D N Mcirgci. ^
Roman von G. Grone.

(9. Fortsetzung).

Ein schöner, warmer Ausdruck lag jetzt in Fannys Blick, als
sie Erikas Kvpf zwischen ihre Hände nahm und ihr forschend
in das etwas erregte Gesicht sah.

„Ich mutzte allerdings einige Lieder wiederholen, und Du
weißt, die Zeit ist immer geneigt, in zu schnellem Lauf dahin-
rueilen. Deshalb komme ich auch im Hofkleide. Ich wollte nicht
vorher nach Hanse fahren."

Sorgsam wie eine Mutter hatte die junge Frau wahrend
dessen einen zweiten Sitz näher an das Feuer gerückt, die Glut
geschürt und die Flamme unter dem Kessel aufs neue angefacht.
Jetzt drückte sie Erika in den Sessel und hob ihre Füße auf
das Kamingitter.

„Aber Fanny!" lachte Erika. „Du verwöhnst mich ganz
unverantwortlich. Was würde man sagen, wenn es bekannt
würde, daß Baronin von Dahlberg, die tonangebende Dame
der Residenz, eigenhändig die Füße der Sängerin Erika auf das
Kamingitter hebt? Stelle Dir die Entrüstung, den Sturm unter
Deinen Mitmenschen vor."

„Mögen sie nur. Wie die Leute in solchem Fall denken, stört
mich durchaus nicht. Ich muß mein verklammtes Vögelchen
auftauen", fuhr sie zärtlich fort, und rieb Erikas kalte Finger
zwischen ihren warmen, weichen Händen. „Erfriert es mir, muß
mein Herz trauern. — Gieb Dein Köpfchen her, Moosröschcn,
ich nehme Dir alle Nadeln heraus. Die schweren Zöpfe sind
viel zu wuchtig für den feingliederigen Unterbau, auf dem sie
ruhen, und ich sehe so gern die schimmernde Flut hinunter¬
wallen. So —das paßt viel besser zu dem lieben Gesichtchen
mit den blauen Märchenaugen."

Fanny drückte einen Kuß auf Erikas Stirn und liebkosend
glitt die Hand über das befreite Blondhaar.

Dann setzte sie sich zu ihr und ließ den Thee reichen.
Als der Diener den Salon verlassen und beide allein

waren, schmiegte Erika den Kopf an Fannys Schulter.
„Wie himmlisch es hier ist. Wie in einem Wunderreiche.

Sage mir", bat sie leise, „wie ist es gekommen, daß Du mich
lieb hast? Manchmal sinne ich darüber nach und kann es nicht
begreifen."

„Weshalb grübelst Du, Liebste? Ist es nicht genug,
gegenseitig zu wissen, daß unsere Freundschaft echt und urr-
wandelbar ist?"

„Gewiß— aber —*
„Aber, Du möchtest es doch gerne wissen."
Fanny lachte leise auf. Es hatte einen melodischen Klang.

Etwas Helles, Fröhliches lag darin, so ganz anders' als das
kühle, verbindliche Lachen, das die Welt kannte.

„Nun, dann will ich es Dir sagen, Herzchen. Hast Du
doch auch ein Recht darauf, nachdem Du mich in Deinen
bisherigen Lebensgang eingeweiht."

Nachdruck verboten.
Fanny hielt einen Augenblick inne, dann legte sie den Arm

um Erikas Nacken und zog diese näher an sich.
„Einst sah ich einen Vogelhändler, der eine Anzahl Käfige

auf seinem Wägelchen hatte. — Unter diesen Gefangenen tvär
einer, der besonders meine Aufmerksamkeiterregte. Ein rührendes
Flehen sprach aus den Augen des kleinen Wesens, als wollte
e) sagen: „Sei mir gut!" Sehnsüchtig spreizte es die Flügel,
als möchte es dem engen Raum entfliehen, hinauf in die
würzige Luft, gegen die Sonne sich schwingen, —das verstand ich.

Ich kaufte das Vögelchen und gab dem Gefangenen die
Freiheit. — Ein paar Mal kreiste das Tierchen' um meinen
Kopf, als könne es die Seligkeit nicht fassen, dann stieg es in
graziösem Fluge hinauf, immer höher, und bald war es den
Augen entschwunden. Aus der sommerlichen Luft jedoch ertönte
ein jubilierendes Frohlocken. Mein kleiner Schützling war eine
Haidelerche."

Ein leichtes Zittern ging durch Erikas Gestalt und wie
zufällig barg das süße Gesicht .sich hinter dem herabwallcuden
Haar.

„Als ich Dich zum ersten Mal sah", fuhr Fanny fort, „mußte
ich an mein Singvögelchen denken. Auch Du hast etwas im
Blick, das man nicht wieder vergißt, und als ich Dich singen
hörte, klang es mir wie das Frohlocken aus dem blauen Aether.
Dein Künstlertum von Gottes Gnaden ergriff mich. Das wllr
der Anfang. Als Du von Woldungen fortgingest, stand es bei
mir fest, daß ich Dich Wiedersehen wollte. Du kamst hierher rwd
ich gewann Dich lieb. So bist Du mein Singvögelchen geblieben
und mir ist es immer, als schwebe ein sonuengoldiges Etwas
mit Dir ins Zimmer hinein, als klingt aus Deiner Stimme
der Gruß des befreiten Sängers und bringt einen Hauch aus
einer glückseligen Welt, in der alle kleinliche Erdennot sich in
Harmonien auflöst."

Fanny drückte ihre Lippen auf den blonden Scheitel und ihre
Hand glitt über die weiche Wange der Freundin.

„Kaufen konnte ich dieses Vögelchen nicht, so schenkte ich ihm
mein Herz, aber seine Freiheit bekommt es nicht, lyein bleibt es
für immer."

Strahlender Glanz lag auf Erikas Gesicht, als sie zu Fanny
hiuaufsah.

„Es will auch garnicht fort, Du Liebe. Es kann sich die
kommende Zeit nicht ohne Dich denken.

„Ach, Fanny", fuhr sie gleich darauf fort, „warum kennen
Dich nicht alle so wie ich? Jedenfalls Dein Mann, dessen liebe¬
bedürftiges, warmes Herz Dich ganz verstehen würde."

Ein Schatten glitt über das Gesicht der jungen Frau.
„Du irrst Dich, Erika. Er würde mit meiner Art nichts an-

zufaugen wissen. Die anderen alle ebensowenig. Von klein auf
habe ich gelernt, mit Gefühlen vorsichtig szu sein. Sie werden
leicht lästig."

<3D



„.ffcft badete eigentlich“, fugte QSrtta und richtete sich auf, „ich
würde Baron Hannibal heute abend hier finden. Er sagte mir
schon zu Anfang, daß er gleich wieder fortzngehen gedenke. Die
vielen Menschen wären ihm unangenehm."

„Dann ist er in den Klub gefahren. Zu Hause ist er abends
sicher nicht. Hier würde er bald ersticken.

„Fannh!"
„Gewiß, gewiß»niemand weiß besser als ich, wie tödlich die

Luft ist."
„So verbessere sie, Fanny. Warte nicht, bis es zu spät ist.

Ach, Fanny, Du bist so lieb und gut zu allen, die sonst das
Glück haben, Deine Beachtung zu finden, nur nicht zu ihm. den
Du doch gelobt hast, zu lieben, ihm zu helfen und beizustehcn."

„Wenn er sich nun nicht lieben, Helsen und beistehen lassen
will, Du lieber Gewissensprüfer, was dann?"

„Sprich nicht so. Siehst Du nicht, wie er oft auf einen
Blick, ein Zeichen wartet, das ihm sagt, auch er wäre für Dich
da?" Er wartet aber immer vergebens. Sieh, Fanny, das
Leben ist so kurz, so vergänglich. Denke Dir, es könnte zu spät
werden, ehe Du die gepanzerte Umhüllung Deines Herzens zer¬
schlägst. Ich denke mir die Stunde entsetzlich, in der mau sich
sagen müßte: Du bist hart gewesen, ungerecht und lieblos. Hoch¬
mütig und selbstherrlich hast Du die Blüten an Deinem Wege
unerbittlich vernichtet—und was dergleichen mehr ist, das eine
Menschcnseele umgarnt, wenn sie auf Abwege geraten ist und
den Rückweg—ihres Stolzes wegen— nicht findet. Nachher.
Fanny, kommt die Reue und oft reicht ein ganzes Leben nicht
hin, die Spuren zu vertilgen, die Verblendung geschlagen."

Die junge Frau legte die Arme um Erikas Nacken und lehnte
den Kopf an ihre Schulter.

„Du kommst mir vor, wie ein Prediger in der Wüste, Sing¬
vögelchen. Wer hat Dir übrigens das Amt zugewiesen, mich
abzukanzeln, das möchte ich wissen?"

„Meine Liebe zu Dir, Fanny." — Du bist so warmherzig,
klug und stark: aber muß die Welt nicht an die Härte Deines
Herzens glauben, und ganz besonders Dein Mann? Vor allen
bist Du ihm gegenüber kalt wie Eis, mit seinem Gesicht aus
Granit, und jeder Blick ist tote eine scharsgeschliffene Stahlklinge.
Da bist Du im Unrecht, Fanny."

Leise und traurig schüttelte diese den Kopf.
„Nein, nein. Laß Dir etwas aus der Vergangenheit erzählen,

Liebste, urteilst vielleicht Du dann anders."
„Unser Vraufftand war kurz", begann die junge Frau leise»

„wir sahen uns kaum. Die Verwahrlosung der Güter erforderte
viel Arbeit und nur mühsam rang Hannibal sich durch die
Hindernisse. Meine Eltern hätten ihm durch Geldopfer gern die
Sache erleichtert und zuerst war er auch willens, das Anerbieten
anzunehmen, aber als Hannibal anfing zu hoffen, das Nebel durch-
eigene Kraft besiegen zu können, weigerte er sich entschieden, Hilfe
anznnehmen."

„Das war doch sehr ehrenwert", schaltete Erika ein.
„Wie man es nimmt", erwiderte Fanny mit leichtem Achsel¬

zucken. „Er wollte uns nichts zu danken haben—das war der
Grund. Mein Fehler war es", fuhr sie gedrückt fort, „daß ich
seine Werbung annahm. Wußte ich doch, daß sein Herz nicht
mir gehörte, sondern Blanca von Holten, deren Verlobung mit
Dr. Bruckner Hannibal tief verwundete. — Meine Schwieger¬
mutter veranlaßte die Entfremdung zwischen Hannibal und Blanca
vus Gründen, die für sie persönlich bestimmend waren. Ich ließ
eS geschehen, weil ich aufrichtig davon überzeugt war, daß Blanca
mit ihrem etwas haltlosen Wesen nicht die rechte Frau für
ich Euch nicht. Noch ein?, Fanny", sagte sie schüchtern und wandte
bas Gesicht zur Seite, „Du thust ein verdienstliches Werk, wenn
Du Dich Deiner Schwägerin mehr annimmst. Habe ein Auge
auf sie und stehe ihr bei, daß sie von dem „Schatten" befreit
werde. Sie wehrt sich so gut eS geht, soviel weiß ich mit
Bestimmtheit, aber ob die eigene Kraft hinreicht, bin ich nicht
sicher. Laß es nicht geschehen, Fanny. Wenn ich fort bin, will
ich Dir die Sache schriftlich auseinandersetzen, eS ist besser so.
Dann wirst Du sehen, daß Du Deine Macht in die Wagschale
für das Gute und Nichtige legst. Lebe wohl!"

In dem hell erleuchteten Zimmer vor dem Salon stand
Hannibal, noch im Mantel, an einen Pfeiler gelehnt.

Als seine Frau und Erika eiutraten, strich er sich über die
Stirn , als besinne er sich, weshalb er hier sei.

„Ich habe mir erlaubt, die Droschke fortzuschicken, die Sie für

den Heimweg benutzen wollten, Fräulein Erika— Mein Wage»
bringt Sie nach Hause, der ist bequemer und wärmer."

„Tausend Dank, Herr Baron, dann ist es keine Kunst, mutvoll
Schnee und Kälte Trotz zu bieten. Gute Nachti"

Die Thür hatte sich kaum hinter Erika geschloffen, als Fanny
sich ihrem Manne zuwaudte.

„Ich danke Dir", sagte sie freundlich und streckte ihm die
Hand entgegen.

„Bitte", klang es kalt zurück und ohne die Hand zu be¬
rühren, swandte er sich mit einer kurzen Verbeugung zuin Gehen.

„Gute Nacht!"
„Gute Nacht!"
Damit trennten sie sich.
Fannh suchte wieder ihren Platz vor dem Kamin auf. Das

Leben dünkte ihr fast unerträglich.
Könnte sie doch für beide den Mißgriff wieder gut machen

und die Freiheit zurückzaubern!
Wollte sie denn die Freiheit? Von Hannibal fort? —

Nein! Wäre ihm damit gedient? — Kaum!
Aber das Leben, wie beide es täglich durchkämpsten, verzehrte

Kraft und Mut. — Die Menschen hielten sie für klug, aber
kalt und lieblos, und wie schwankend war sie jetzt geworden
seitdem die bittere Herzensnot sie drückte.

Fanny beugte den Kopf und weinte bitterlich.

Zehntes Kapitel.
Der diesjährige Winter zeigte sich als ein hinterlistiger

Geselle.
Zu Anfang mit unliebsamer Strenge auftretend, war er

jetzt zu milde geworden. Von Tag zu Tag hoffte besonders die
Jugend ans einen kernigen Frost zu Gunsten des Schlittschnh-
laufeuS, oder auf gehörigen Schneefall znm Schlittenfahren
aber je näher Weihnachten heranrückte, um so weicher wurde die
Witterung. Sie schlug allen Wünschen ein mutwilliges
Schnippchen und fesselte die geselligen Unternehmungen an den
Salon.

Ein HanS, in dem man immer unterhaltender Abwechselung
sicher war, war das des Barons Erich von Dahlberg.

Zwar nahm die Politik und ihre Mühen den Baron selbst so
sehr in Anspruch, daß ihm nur wenig Zeit für Geselligkeit übrr
blieb, aber mit seltenem Geschick verstand es die Hausfrau, einen
weiten Kreis in angenehmer Lebendigkeitz» erhalten, gleichviel,
ob es durch die Gastlichkeit des eigenen Hauses geschah, oder
ob sie, im Rahmen der Ocffentlichkeit einem wohlthätigen Zweck
ihre vielbewährte Kraft widmete.

Auch jetzt statld ein solches Werk der Humanität bevor.
Der Hof hatte sein Erscheinen zugesagt; um so glänzender

sollte die geplante Abcndunterhaltungsich gestalten.
Die Rollenverteilniig war aus den heutigen Abend verlegt

und die Proben zu den in Aussicht genommenen lebenden Bildern
sollten ihren Anfang nehmen.

Aus diesem Anlaß war bei der Baronin großer Thee.
Schon füllte eine stattliche Anzahl Gäste die prächtigen

Räume und heiter plaudernd—die durchsichtigen Tassen in den
Händen— harrte man der Bestimmungen der heute besonders
angeregten Wirtin.

Auch Hannibal und Fanny waren zugegen, obgleich letztere
es ein für alle Mal abgelehnt hatte, an etwas teilzunehmen,
das irgendwie mit einem öffentlichen Austreten in Verbindnng
stand.

Heute war sie nur EllinorS eindringlicher Bitte gefolgt.
Diese hegte die Besorgnis, die Mutter könne, in Betreff

Maclemans eine Ueberraschung planen, um die Bewerbung zu
dem erwünschten Ziel zu bringen. Die bevorstehende Festlichkeit
schien dem geängstigtcn Mädchen darin eine Gefahr zu bergen,
und hatte Ellinor auch, durch Fannys ruhige Sicherheit angespornt,
hin und wieder versucht, das frühere blinde Unterwerfen in eine»
passiven Widerstand umzuwandeln, der eigenen Kraft ganz z»
vertrauen, hatte sie noch nicht gelernt.

Die Schwägerinnen waren sich viel näher getreten.
Besonders Fanny bemühte sich, Einfluß auf Ellinors weiche»

Gemüt zu gewinnen. Sie bestärkte auch die mitunter Kleinmütige
im treuen Ausharren ohne Wanken und Weichen, wenn es galtz
die stumme Bitte des jungen Schotten zurückzuweisen.

(̂Fortsetzung folgt.)



Marianne lftfulf , Schiller-Theater, Berlin, schreibt:
.Eine ganz vorzügliche Seife ist »Aok“ ; sie ist sehr milde

und erhält die empfindlichste Haut zart und weich I*

HOK - SeiF€
Die Aof-Seife (Krkuter -SaHnen -Seife) ist infolge ihrer eigenartigen

Zusammensetzung nnd ihrer einfachen durch die Aok-Meihode gegebenen
Anwendungsvorschriften , welche jedem Stück Seife beiliegen, das beste,
weil natürlichste und erfolgreichste Teintpflege -Mittel der Gegenwart.
Geschenk-Packung A, in künstlerischer Kartonausstattung,

1 Stück Mk. 1.50, 3 Stück Mk. 4.50.
Gebrauchs »Packung B , in eleganter Papier -Packung,

I Stück Mk. 1.40, 3 Stück Mk. 4.—.
In allen feineren Parfümerie -Geschäfte». Wo nicht zu haben,

direkt von Wich. Anhalt G . m. b . H., Ostseebad Kolberg, portofrei gegen
vorherige Einsendung von 5.— Mk. für A : — bezw. 4.50 Mk. für Ich

Vertreter
werden von hochangeseh., von Staatsbehörden empfohl. Bersich.-Bank
für Lebens-, Aussteuer - u. Unsall-Branche gesucht . Nach guten
Leistungen monati . Fixum.

Offerten «uh r . IV. 388 an Haasenstciii &  Vogler
Aj - ClJWIesbaden . 1022/45

Hatel Rcstauraat Friednihshaf.
Heute , Dienstag , Abend: 9176

Militär- ßoncert
5

5 WBSHnhof! om  Niedernhausen i. T,
Telefon Xr . 8.

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung und Fern¬
sicht auf die Höhen des Taunus.

Comfortable Zimmer mit Pension pro Tag 4.50 M.
Schattiger Garten nnd Gartenhalle.

Bad im llause . 8074

MAG GP •G£AfüS£-üMAFF

sind die besten ! Stets frisch vorräthig bei Sldolf Schüler , Adler'
straße 12, Ecke Hirschgraben. 785/15 6

^ Cravatten ^
in grosser Auswahl in den neuesten Plastrons , Hegats , Ckarfs,
Schleifen , Selbstbinder , [sowie alle Sorten Crftvatten
empfiehlt zu billigsten Preisen

Georg Schmitt , .
6798 I >anggasse 17.

Bettfedern und Daunen
Graue 38 , 30 , 90 . A.25 . 1.75 per Pfund
Weiste 3 —, 275 , 8.—, 3 .50 , 4 .— per Pfund,

empfiehlt 9.048
Wiesbadener Bettfedern -Hans , Mauergasse 13

8 Rechts-Consulent Arnold,
H für alle Sachen , Schtvalbacherstrafi « 5 , I . 8808

Sprichst, : 9 —12 ' /, , 3 '/, —6 '/, , Sonntags 10 - 12 Uhr.
23 - jährige Thätigkeit in Rechtssachen

Für Vereine.
Für bevorstehende Waldfeste:

Lampions! inc1,stocl£per Dtz<von
Fähnchen! pw otz. vons&pf. an.
Luftballons! per stück von 35 Pf.an.
Lampions! '/r oralio"p6r Dtz-™n46
Guirlanden!“lb?ecoratio“in Br0“ rAus-

Ferner sehr vortheilhafte Preis-Gegen¬
stände zu Wettspielen fUr Kinder und
Erwachsene in grösster Auswahl offerirt:

Kaufhaus Führer,
48 Kirchgasse 48.

Grösstes Galanterie- u. Spielwaaren-Lager y ;
Wiesbadens. 9188

Von der Reise zirlck.
Dr . Kicker jr.

Langgasse 37 , I.9130

ausgeführt von der Kapelle des Raff . Inf - Regts . Nr . 88 Mainz
unter Leitung des Kapellmcisters Reinhard Fehling. DoWiß-Uerkini» Wiesbaden,

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Wir bringen hiermit zur Kcnntniß unserer Mitglieder,

daß wir in Gemeinschaft mit unserem Aufsichtsrath beschlossen
haben, der deunaligen Lage des Geldmarktes entsprechend,

vom 1. Augustd. Is . ab den Mitgliedern
von ihren Guthaben tu taufender Rech¬
nung einundeinhalb Prozent

statt bisheriger zwei Prozent Zinsen zu vergüten.
Wiesbaden, den 25. Juli 1902. 9064

Vorschuß Perein fit Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Hild . Gasteyer . Hehner i. V.

Restaurant
„Zum goldenen Ross ‘%

Goldgasse 7.
Special-Ausschank von:

Aecht Grätzei * Bier , Reichelbräu
Kulmbach , Exportbier der Mainzer

Actien - Brauerei.
Heine Moselweine , sowie vorzügliche Rheinweine

im Glas wie in Flaschen.

Gue Küche, civile Preise ; angenehmes Lokal
8604 und Garten.

B3S39

Gummi -Artikel*
Frauenschuh , sowie alle Neuheiten in anticonceptionellcn Mitteln rc.
in der Parfmuerie -Hondlnng von 6376

J. Greifxu , 8 Spiegelgaffe8



Flaschenbier
aus der Brauerei

Job . CJerlt Henrich,
Frankfurt a . M

in stets frischer Füllung empfiehlt
bei prompter Bedienung frei ins Haus

Johann Brühl,
Flaschenbierhändler,

8969 35 Luisenstrasse 35.
lil

Heide Ibeeren,
jeden Morgen frische Waare. Engros-Verkaus auf dem Markte am
Accise- Häuschen, Klein - Verkauf nur Mauritiusstraße 3. Ferner
empfehle Orangen , Citronen , Kirschen . Stachelbeeren , sowie
lle übrigen Obstsorten zu den billigsten Tagespreisen. Bei Bedarf

bestens empfohlen hallend, zeichnet Hochachtcnd 8652
Fr. M. Sommer , Mauriliuslir. 3

Jblfls HÜlMtt- II. lüllllfllfllttfl
re.

jeder Art
empfiehlt billgist, jeder Posten frei Haus.

Remlioltt LenemMn,
nur 19  Bleichstratze 19.

Telephon 2712 . 8195

Eltoilte etc *erwirkt
Ernst Franke , Ä

Aquarien , Terrarien,
Wasserpflanzen,

Musl-tlu. GotdMe, Winetzt
U. s. w. empfiehlt

(*eorg Eichmann,
Samen Vogel uud Vogelfutter -Handlnng

Manergasse 2 . 475.
Kle ineis enwaaren"im

Werkzeuge u. Werkzeugmaschinen
kauft man am besten

HeSimuiidstr . 46 , Ecke Weilritzstr.
A . Bser & Co . 5140

Prima weite holl . Voll Häringe,
per Stück 6 Psg., 12 Stück 65 Pfg.

Prima « eue Sand -Kartoffel ».
per Kumpf 37 Pfg. 8938

C.  Kirchner,
Wcllritzstrafle 27 , Elte Hellnrundstraflc . — Adlerstraflc » 1

Feinste Iclicalest-MkWtiiie
per Pfd. 70 Pfg .,

empfiehlt J»h . C. Ernst
44_ _ Hcllmnndstrahe 42. _

Groß. Nebeneinlwmmen!
können sich Fabrikbeamte , Vorarbeiter u. s. w. durch Vermittlung
von Slerbekaffe-Vcrsicherungen im Betrage von 100—1500 Mark of.nt
ärztl. Untersuchung bei mvnatl. Prämienzahlung verdienen.

Rührigen Vertretern später Fixum. Offenen sub „Sterbekaffc*
an llaasensteln & Vogler . A ffi„ Wiesbaden 1021/45

Pomade , Mel und schädliche Essenzen
dürfen nicht aus die Kopfhaut gebracht
werden . Es giebt etwas viel Besseres,
wodurch l)aar und Kopfhaut erfrischt
und gestärkt, das Haar seidenweich,
üppig , glänzend und geschmeidig wird.
Dieses vorzügliche, erstklassige Haar¬
wasser heißt

und findet sich auf den Toilettentischen
der ersten Kreise , da sein Erfolg ein
ganz unvergleichlicher ist. Man erhält
es , die Flasche zu Mk . 2 .— , Doppel¬
flasche Mk . 3 .50 in allen feineren
Parfümerien , Drogerien und Coiffeur»
geschästen, auch in Apotheken.

Martin Jonrdan,
Nheiuische Möbelfabrik,

Zohannisjtr. 12,14 . AIA] J\’ Z Heiliggrabgasse4

®omp[ette SimniereiniMtuiipii
in allen Preislagen.

Cig «ns Fabrikat . Dauernde Garantie
Jede Lieferung eine Empfehlung . 151/113
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